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feftaft jum Siugen te« SBeftrwefen« ficft bewegen türfte,
unt (ut fotann in offentlicften Slättern tie Offijiere
ter ßantone Rüxid) unt Sfturgau ein, ficft am 24.
Siooember ». % in SBintertbur jur ©rüntung te« Ser*
ein« einjuftnten. SBeit aber ter Rmed teffefben ein

rein militärifeber, ganj tem eitgenöffifcften SBebrwefen

jugehöriger fenn foffte, fo war tt'e Et'ntatung aueft an tie
Offijiere ter benaeftbarten Kantone ©t ©offen unt
©eftaffftaufen gertefttet

Sin tem feftgefegren Sage oerfammeften ficft au«

ten ßantonen Rürid) unt Sfturgau 170 Offijiere aller
SBaffengattungen. ©t ©offen unt ©eftaffftaufen fantten
Stbgeortnete ter betreffenten ßorp«, um ten Serotftun*
gen bet'juwobnen, unt über tie Sentenj unb Einrichtung
ter ©efefffeftaft uaeft Haufe Sericftt ju bringen.

Die Serftantfungen eröffnete Herr Oberftlieutenant
©ttfjer »on SBintertftur mit einer beglichen Sewiff*
fommung«rebe, worin er aueft ten Rwed ter werten*
ten ©efeflfeftaft ben Stnwefenten tringent empfaftf.
Siamentlicft ftob er al« Rwed ter Sereinigung beroor,
taß e« fein anterer fenn türfe, al«: Durcft tftätige«
Witwtrfen, ober auf tem SBege gefegtieber Ortnung,
ta« Wift'tärwefen oerbeffern ju helfen. — Unter allge*
meinem lautem Seifafl fcftfoß feine Stete mit tem So-

fung«wort: »Eintracht mod)t ftort!"
Set ter hierauf gefotgten fpecieflen Seratftung ter

©fatuten fieß ficft in alten Stnwefenten ter beftimmte,
fefte 3Bitfe,einjig unt allein auf ortnung«gemäße SBeife ten
3wed erreidjen ju wollen, nieftt oerfennen. Rwar würbe
turcft eine ffeine Winorität tie goffung te« eint unt antern
^Paragraphen angefochten, unt ter SBunfcft geäußert,
meftr Staum jur freien Sewegung in tt'e ©totuten ju
bringen, oflein togegen maeftte ficft tt'e Stnficftt weitou«
geftent, taß ter Rwed nur ein einiger, unt ter Wt't*
tri nur wenige notftwentig fepen, — unb baß tafter
beibe beftimmt unb unoerbreftbar bejeieftnet fern müßten,
wenn bie ©efedfeftaft in ber Oeffentficftfeit »offe« Rw
trauen fid) oerfeftaffen mofle. — Siacft einer febftaften
Di«cufft'en über bie einjelnen *Paragrapften würbe in fttmmart*
fefter Sfbftimmung bie Stnnabme ter ©tatuten einftimmig
ouSgefprecften, unb jum 'Präfibenten ber ©efeflfeftaft er*
wählt ter eibgenöffifefte Oberft SBeiß »en geftraftborf,
ßanton 3ur'd)i jum Sicepräfibenten: Oberftlieutenant
©uljer oon SBintertftur, unb jum Slftifar: Hauptmann
Stogg »on Wärftetten, ßanton Sfturgau. Stuf ben Sfn

trag ber Kommiffion, baß jum erften ©egenftant te«
SBirfen« ter neuen ©efeflfeftaft moftt nieftt« tem ©emein*
rooftt te« eitgenöffifcften SBeftrwefen« erfprieSlicfter fei,
al« tt'e Searbeitung ter grage:

»Durcft welcfte Wittel unt SBege ter »en ter eit*
genöffifeften Wititär*3litfficftt«beftörbe »ergefeftfogene 3u*
fommenjug ber ßobre« auf bie jmedmäßigfte unt er*
folgreieftfte SBeife bemerffteffiget werten fönne»; —

wurte »on ter ©efeflfebaft befebfoffen, tiefen ©egen*
ftant jur beförteriteftften Seftontfung an einen Slu«fd)uß

ju »erwrifen, wefefter befteftt au« ben

Herren Vit Sieg.«Statft fjtcjel, ßanton Sfturgau;
— Oberfieutenant gt'erj, ßanton Rürid);
~— Sd)kgg, ßanton Sburgau;
— Hauptmann ©cbeitlt'n, ßanton ©t ©äffen;
— ©tab«ftauptmann St'etermann, ßonton Rürid);
— geftr, ßanton Sfturgau.

Diefem Stu«fcftuffe wurte in weiterm tie Seflmacftt
ertfteift, naeft Selieben Erperten au« ten oerfd)ietenen
SBoffengottungen jujitjieften. Slf« Serfammlung«ort jur
fünftigen ©igung rourte grauenfelt beftimmt.

SBobrfcbrinlich rot'rb biefe 3ufammen?unft aueft in
Säfte ©tatt finben, unt e« ift et'njig ju wünfeften,
taß ter gute ©eift in iftr erhalten unt geftärft werte.
Wöge ter junge Saum mit Siebe gepflegt »erten,
unt waebfen unt ficft »erbreiten im »eiten Sante, taß
unter feinen Sleften tie Slbfömmlinge ter SBalter gürft,
Welcfttftat unt ©taufoefter ju gleicftem ©d)mure ficft »er*
einen — »to« Saterlant frei ju halten im Snnem
unb gegen Sluffen."

©enffdjrift über bie (Sinfüfjrung wn SSHobtficiatto»

nen in ben ^Reglements ber 93emer SOttlitän

organifation — ber für biefen Qvoetf 00n ßer

^Regierung angeorbneten ßommiffion »orgefegt
»on bem spraffoenten berfelben SW. #offme>)er,
eibgenofjtfdjen Dberfien. «pruntrut. ©rueferei
ber £efoetie. 1833.

(eebluß.)

Sewoffnung unt große Squipirung.
«

Won ftält ten blanfen SBaffen entgegen, fie feien
macfttlo« gemorten, turcft tie Sinfüftrung te« geuer«

gewebr«. Die« (önnte mit einigem Stecftt beftouptet wer*
ten, wenn mon <pifen oflein tem geuer ter Wu«queten
unt Der Strtiflert'e entgegenfegen wollte. H<er aber ftintert
tie *pife weter ta« geuer, noeft »erringert fie e«; im ©e»

gentfteil fie ift e«, tie ta« geuer fieftert unb teeft
SS gibt WilitärS, tt'e tie *pife »erwerfen auS gureftt
oor ten Serfteerungen, tie turcft tie Slrtiflerie in tiefen
unt unbcbüfflicftett Waffen angerichtet teerten möcftten,
obgleich fie, feit iftrer Sinfüftrung bei ber ßaoaflerie,
tt'e Sortfteife tie tt'cfefbe ter Snfanterie friften müßte,
nieftt oerfennen fönnen. SS wurte aber gejeigt, taß
bei bem oorgefd)(agenen ©oftem biefe Unbebülflicftfeit
nt'cftt »orftanben ift. SBaS bie Siefe anbelangt, foroobl
ber ©efttaefttertnung o(S ter toubfirren SataiflonS, a(S

ter ßofonne, nad) tem neuen Sorfcblag, fo ift tiefe
tiefelbe wie bei allen Sfrmeen tte taS, tritte ©It'et bei*

behalten haben; bei tem »orgefeftlagenen ßarree ift tt'e

Siefe nod) geringer ofS beim gegenwärtigen eitgenöffifcften
ßarree, taS acftt ©lieber tem ßononenfeftuß bfoS ftefft,
wäbrent tort nur feeft« ihm attSgefe^t fint. Slffe tiefe
Einwürfe paffen temnaeft auf taS oorgefefttagene ©oftem
nieftt SBemt eS aber ein Sant gibt, ta« »ermöge feiner
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schaft zum Nutzen des Wehrwesens sich bewegen dürfte,
und lud sodann in öffentlichen Blättern die Offiziere
der Cantone Zürich und Thurgau ein, sich am 24.
November v. I. in Winterthur zur Gründung des Vereins

einzufinden. Weil aber der Zweck desselben ein

rein militärischer, ganz dem eidgenössischen Wehrwesen
zugehöriger seyn sollte, so war die Einladung auch an die

Offiziere der benachbarten Kantone St. Gallen und

Schaffhausen gerichtet.
An dem festgesetzren Tage versammelten sich aus

den Cantonen Zürich und Thurgau 170 Offiziere aller
Waffengattungen. St. Gallen und Schaffhausen sandten
Abgeordnete der betreffenden Corps, um den Berathungen

beizuwohnen, und über die Tendenz und Einrichtung
der Gesellschaft uach Haufe Bericht zu bringen.

Die Verhandlungen eröffnete Herr Oberstlieutenant
Sulzer von Winterthur mit einer herzlichen Bewill-
kommungsrede, worin er auch den Zweck der werdenden

Gefellfchaft den Anwesenden dringend empfahl.
Namentlich hob er als Zweck der Vereinigung hervor,
daß es kein anderer seyn dürfe, als: Durch thätiges
Mitwirken, aber auf dem Wege gesetzlicher Ordnung,
das Militärwesen verbessern zu helfen. — Unter
allgemeinem lautem Beifall schloß seine Rede mir dem Lo.

sungswort: „Eintracht macht stark!"
Bei der hierauf gefolgten speciellen Berathung der

Statuten ließ sich in allen Anwesenden der bestimmte,
feste Wille, einzig und allein auf ordnungsgemäße Weife den

Zweck erreichen zu wollen, nicht verkennen. Zwar wurde
durch eine kleine Minorität die Fassung des eint und andern
Paragraphen angefochten, und der Wunsch geäußert,
mehr Raum zur freien Bewegung in die Statuten zu
bringen, allein dagegen machte sich die Ansicht weitaus
geltend, daß der Zweck nur ein einiger, und der Mittel

nur wenige nothwendig seyen, — und daß daher
beide bestimmt und unverdrehbar bezeichnet seyn müßten,
wenn die Gesellschaft in der Oeffentlichkeit volles
Zutrauen sich verschaffen wolle. — Nach einer lebhaften
Discussion über die einzelnen Paragraphen wurde in summarischer

Abstimmung die Annahme der Statuten einstimmig
ausgesprochen, und zum Präsidenten der Gesellschaft
erwählt der eidgenössische Oberst Weiß von Fchraltdorf,
Canton Zürich; zum Vicepräsidenten: Oberstlieutenant
Sulzer von Winterthur, und zum AkNtar: Hauptmann
Rogg von Märstetten, Canton Thurgau. Aus den An
trag der Kommission, daß znm ersten Gegenstand des
Wirkens der neuen Gesellschaft wohl nichts dem Gemeinwohl

des eidgenössischen Wehrwesens ersprießlicher sei,
als die Bearbeitung der Frage:

„Durch welche Mittel und Wege der von der
eidgenössischen Militär-Aufsichtsbehörde vorgeschlagene
Zusammenzug der Cadres auf die zweckmäßigste und
erfolgreichste Weise bewerkstelliget werden könne«; —

wurde von der Gefellfchaft beschlossen, diesen Gegenstand

zur beförderlichsten Behandlung an einen Ausschuß
zu verweisen, welcher bestehr aus den

Herren Alt Reg.-Rath Hirzel, Canton Thurgau;
— Oberlieutenant Fierz, Canton Zürich;
— Schiegg, Canton Thurgau;
— Hauptmann Scheitlin, Canton St. Gallen;
— Stabshauptmann Biedermann, Canton Zürich;
— Fehr, Canton Thurgau.

Diesem Ausschusse wurde in weiterm die Vollmacht
ertheilt, nach Belieben Experten aus den verschiedenen
Waffengattungen zuzuziehen. Als Versammlungsort zur
künftigen Sitzung wurde Frauenfeld bestimmt.

Wahrscheinlich wird diese Zusammenkunft auch in
Bälde Statt finden, und es ist einzig zu wünschen,
daß der gute Geist in ihr erhalten und gestärkt werde.
Möge der junge Baum mit Liebe gepflegt werden,
und wachsen und sich verbreiten im weiten Lande, daß
unter seinen Aesten die Abkömmlinge der Walter Fürst,
Melchthal und Staufacher zu gleichem Schwüre sich
vereinen — «das Vaterland frei zu halten im Innern
und gegen Aussen.«

Denkschrift über die Einführung von Modifikationen
in den Reglements der Berner Militär-

organisation — der für diesen Zweck von der

Regierung angeordneten Commission vorgelegt
von dem Präsidenten derselben M. Hoffmeyer,
eidgenössischen Obersten. Pruntrut. Druckerei
der Helvetic. 1833.

(Schluß.)

Bewaffnung und große Equipirung.
Man hält den blanken Waffen entgegen, sie seien

machtlos geworden, durch die Einführung des Feuer-
gemehrs. Dies könnte mit einigem Recht behauptet
werden, wenn man Piken allein dem Feuer der Musqueten
und der Artillerie entgegensetzen wollte. Hier aber hindert
die Pike weder das Feuer, noch verringert sie es; im
Gegentheil sie ist es, die das Feuer sichert und deckt.

Es gibt Militärs, die die Pike verwerfen aus Furcht
vor den Verheerungen, die durch die Artillerie in tiefen
und unbchülflichen Massen angerichtet werden möchten,
obgleich sie, seit ihrer Einführung bei der Cavallerie,
die Vortheile die dieselbe der Infanterie leisten müßte,
nicht verkennen können. Es wurde aber gezeigt, daß
bei dem vorgeschlagenen System diese Unbehülstichkeit
nicht vorhanden ist. Was die Tiefe anbelangt, sowohl
der Schlachtordnung als der doublirten Bataillons, als
der Colonne, nach dem neuen Vorschlag, so ist diese

dieselbe wie bei allen Armeen die das dritte Glied
beibehalten haben; bei dem vorgeschlagenen Carrée ist die

Tiefe noch geringer als beim gegenwärtigen eidgenössischen

Carrée, das acht Glieder dem Canonenschuß blos stellt,
mährend dort nur sechs ihm ausgesetzt sind. Alle diese

Einwürfe passen demnach auf das vorgeschlagene System
nicht. Wenn es aber ein Land gibt, das vermöge seiner
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natürlichen Eigentftümtt'cbfeiten geeignet ift, tie Slnroen*

tung jene« ©pftem« jujufaffen, fo ift tt'e« unftreitig
tt'e ©eftweij. Die ©rüute unt Urfacften fint fefton ent*
wideft Worten; fie fönnen nod) oerftärft werten turd)
meftrfacfte Seifpiefe aui ter ©efeftieftte ter ©eftweij,
unter anterem turcft tie Snoafion »on 1798, wo im
ßanton ©oletburn einige Hufaren in einem Stugenblid

ganje Waffen oon Wilijen außeinonter fprengten *).
3ur weitem Seret'nfacftung ter Wanöuore« ter eit«

genöfftfeften Stegtement«, tt'e jegt fefton, tanfbor fei e«

anerfannt, feftr einfach fint, feftlägt ter Serfaffer »or,
tie ©eftwenfungen beim Srecften untgormt'renter ©efttaeftt*
tt'nie ganj .aufjugeben, unt fte burd) eine, gfanfen*

."'¦ &&¦'¦'." ¦
„

•

*) (£antfibriftlicbe Sianbgfoffe.) Uebrigen« wirt ftier
ntd)t gemeint, bie örgontfation ber Spiftniere foflte
turcft tie ganje ©ebroeij eingeführt werben, ©te foßte
ficft nur über biejenigen ßantone auSbeftnen, tie in
ebenerem Eanb liegen unt teren Wilijen empfänglicher
fint für bie 21u«btltung te« Dienfte« ter jnfanterie.
Diefe gatttone wären etwa @t ©allen, Stfturgou, j?ü=

tieft, Eiijttn, ülargan, Sern, SEBnatt je. 2Ba« tie flei*
nen ßantone Uri, ©cftio»!?, Untermalten, jto.a,/ Sippen»
jefl,. ©lori« mit felbft tt'e bergigen ßantone ©tau*
btiiiben, SEatli», Steffin betrifft, fo wäre wobt gut,
tiefen tie .Organifation nad) tem ©»fiern ter teteftten
3«fanterie entroebet jn (äffen ober ju geben; tenn ße
fommt »orjtig«wet'fe tem Staturctl ter Sergberooftiter

ju, tie an ben ©tujjer gemöftnt finb, unt treffliebe
Siraifleur« abgeben, tt'e man aber nie wirb baftin
bringen fönnen, tie Wanöuore« ter Einte gefdneft auS»

jufübren. Siucft ift eS nad) te« Setfaffer« Weinung,
au« tem rein milicdrt'fdKi» @eficftt«punft betrad)tet, ein
geftter, taß taS wiri(id)e eitgenöffifdje Steglement eine

foldje ©leicftförmigfeit' ter Crgam'fation »orfeftreibt,
tie j. S- taju nörftigt, tie ßontingente »on »ier San*
ton« ju »ereinigen, um ein £tnien«33ataitlon ju bitten.
Wan foflte für immec al« ©runtfa? ftfifteüen, baß
jeter ßante-n, beffen Kontingent geringer at« ein Sa*
taidon ift, jur eibgenöffifcben Slrmee nur ©eftarffeftügen
unt 3ägercompogni<n ju liefern ftätte. @« fann nieftt
oft genug roiebetbolt werben : bte «Bertfteibt'guna ber

©eftweij ruftt wefentltcft auf biefer Sruppengattung; aber
biefe ©eftügen muffen naeft tem ©pftem ter Einten*
Wanöuore« au-gehütete ßorp« jum Stürfbalt ftaben,
tie iftnen eitttreieitben gafl« gegen tie ßaoaflerie ten
nötbigen ©cftug geroöftren, unt tie« um fo meftr, ba
bie ©eftweij feine ßaoaflerie ftat, ber ße ba« ©efeftäft
tiefe« @d)utscß anvertrauen tonnte, waS iftr natürlicher
Seruf wäre. Gin ©efecht muß immer »on unferer ©eite
turcft ein lebhafte« Siraifleurfeucr eingeleitet merben.
Unfere Siraifleur« muffen fueften, be« Serrain auf alte
SBeife jur Dcdimg ju benagen, um ficft fo feftr al«
möglieft tem geinte, namentlich feiner Sfttiflerie ju
näftern, unb tie ßanonlee« wtgjufebießen. Dief; nöftete
Slufgabe fann befonter« ben ©eftarffeftügen anfteimge*
fieflt wetten, um iftre« weiter tragenten flcftern ©cftiiffe«
willen. 2IUe tiefe Siraifleur« fint bureft ein trfte«
Sreffen teplom'rter SataiflonS, in jwei ©tietern ge*
ftetlt, unterftüfjr, tie feine ^ifenlere bei fid) ftaben,
roo&l aber Strttflerte auf ben glügetn ober In ten 3»i=

bemegung ju erfegen, tt'e jwei feftägbare Sigenfcftaften
in ficft oereinigte: nemftdj prompte unt (eicftteSluS*
füftrung. S« betarf feiner weitläufigen Srpofition, um
tie« aßen Softifern foglet'cb flar ju madjen. — Um

j. S. red)t« objufcftwenfen, würte commontirt; 1) 3«
tie reeftte gtanfe — Stecht« — um! 2) Sorwärt« —
mit 'piotonö (oter Dioifionen) — Warfd)! — Die Se*
wegung wirt ausgeführt wie bie 'pioton«* oter Dioi«
fion«weife Sinienformirttng. Unt um tie ©d)(acfttort*
nung ju bitten: 1) Sinf« in ©cftfacfttortnttng! 2) in tt'e
reeftte glanfe reeftt« — um! 3) mit Stotten linf« — Warfcft!
Wan fteftt, taß tie güftrer reeftt« aufgefteflt fenn muffen,
ftatt linf« wie gegenwärtig. Um linf« ju feftwenfen,

unt fid) wieter in ©eftfaefttortnung ju fegen, würten

ftftenroumen ber Sataiffon«, ober überhaupt «uf gitn«
ftigen ©teilen. 3ut Unterftüftung tiefe« erften SreffenS
fteftt ein jweite«, wieber 25atattIon«met'fe, ta* naeft bemoor*
gtfdflaaencii ©»ftem mit $pifenteren.gemiftftt ift; tie Sa=
toifloiH biefe« Sreffen« fiiit in ßolonnen auf Dioifionen
formirt, mit ftalbem 2lbftanb, tie Snteroafle jum Dt*
ploöj'ren, bereit, ficft je einjeln in ein feft rag gefteflte«
SSitted ju formiren, ein 2lrrangtmcnt, ta«, wie oben fefton

gefagt wurte, »on allen Seiten te« SSiered« geuer ju geben
erfati6t, oftne taß tiefe« geuer eine« ter benaeftbatten
Sataiflon« teffetben Steffen« beruft«. Stod) weiter
jurüd, auffer jeber ©eftußweite, ift eine Siefet»e aufet«
ftetlt, tie au« aller »oejjattbenen ßaoaflerie, fo wie au«
ten heften Sruppen ter Sinieninfantert'e unb au« ben

«Pifem'eren, bie ten Satailton« te« erften Einieniitfanreries
Sreffen« angehören, jufatnmengefegt ift; tiefe Einten*
Sataiflone trie tiefe spifenietbatbbataiflone hüben Waffen;
fömmtticfte Steferoe aber ift bereit, ficft naeft ollen ten
^uneten ju begeben, tt'e eine Äraftoermebrung braud)en,
ober ßaoaflerienbtfteilungen unt Slblfteilimgen leieftter
Snfanterie beS geinte« jurüdjitwerfen, ttnen e* gelänge,
fid) nad) tem Stüden ber ©teflung turd)jufd)let'cften.
Die« wäre-tte 5torma(*@cftlacfttottnung, wie fte ber
SBerfaffet ter Denffdjrift im 2luge ftat, um ben heften

«Boetftcit, fotoobf au« ben jaftlteieften unb trefffieften
©cbü&en, tt'e tie ©d)weij 6cfifst, al« au« ter neu oor*
gefeftfagenen .Organifation ter Sfltiltjen ju jieften, tie
wefentltcft tarauf 6erecftntt ift, ten Mangel ter ßaoaderie

ju erfeßen. Siefe @cftlad)terttiung, bie fo nur ibeal, unt ab*

gefeften »om Serrain, auf tem ße ainwentung ftnben wirt,
getaeftt ift, fann unt fofl ficft mobiftjfren nad) ber

Sopographie ter ©egenben unb nach ber gaftf ter
Sr»ppen, über tie ter Dbftbeftbteftaber ju »erfiigen
ftat. Hauptaufgabe für tiefen wirb aber fe»n, bei

feinen planen nie to« gunbamentafprinjip au« bem

Stuge ju »edieren, auf tem baS 23ertfteir-iginig($f»ftem
ter ©cbweij beruften muß. Siefe« ift aber in golgenbettt
«iKgefprOcfttn: Wan befcftränfe bie Stfenßoe fo feftr
at« mögtid) auf eine (Reihenfolge einjelner fltiner ©e=

fechte, unt »ermeite, ficft in ein ernftftafte« Sreffen
jieften ju laffen, wie tie (aum angeriebene 2lnortnung
eine« fupponirt, bi« jur öußerfttn Woglicfttttt, fo lange
bt'S e« nid)t meftr oitter« angebt, tem geint ben Sefig
einer ©egent ftreftfg ju ntadjen ober eine« miefttigen

militdrifcben Soften«, teffen 93ertuft ta« ganje S3ettftei*
bt'gung«fi)ftem »trnteftten fönnte.
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natürlichen Eigenthümlichkeiten geeignet ist, die Anwendung

jenes Systems zuzulassen, so ist dies unstreitig
die Schweiz. Die Gründe und Ursachen sind schon

entwickelt worden; sie können noch verstärkt werden durch
mehrfache Beispiele aus der Geschichte der Schweiz,
unter anderem durch die Invasion von 1798, mo im
Canton Solotburn einige Hufaren in einem Augenblick

ganze Massen von Milizen auseinander sprengten *).
Zur weitern Vereinfachung der Manöuvres der

eidgenössischen Reglements, die jetzt schon, dankbar sei es

anerkannt, sehr einfach sind, schlägt der Verfasser vor,
die Schwenkungen beim Brechen und Formiren der Schlachtlinie

ganz aufzugeben, und sie durch eine. Flanken-

*) (Handschriftliche Randglosse.) Uebrigens wird hier
nicht gemeint, die Organisation der Pikeniere sollte
durch die ganze Schmeiz eingeführt werden. Sie sollte
sich nur über diejenigen Cantone ausdehnen, die in
ebenerem Land liegen und deren Milizen empfänglicher
sind für die Ausbildung des Dienstes der Infanterie.
Diese Cantone wären etwa St. Gallen, TtMgau,
Zürich, Lnzern, Aorga», Bern, Waodt :c. Was die kleinen

Cantone Uri, Schwytz, Unterwalden, Jug, Appen»
zell,. Glans und sclbst die bergigen Cantone Grau-
bnnden, Wallis, Tessin betrifft, so wäre wohl gut,
diesen die Organisation nach dem System der leichten
Infanterie entweder z» lassen oder zu geben; denn sie

kommt «orzugsweise dem Naturell der Bergbewohner
zu, die an den Stußer gewöhnt sind, und treffliche
Tirailleurs abgeben, die man aber nie wird dahin
bringen können, die Manöuvres der Linie geschickt aus«
zuführen. Auch ist eS nach des Verfassers Meinung,
au» dem rein mililärischeu Gesichtspunkt betrachtet, ein
Fehler, daß daS wirkliche eidgenössische Reglement ein«

solche Gleichförmigkeit' der Organisation vorschreibt,
die z. V> dazu nöthigt, die Contingente von vier Cantons

zu vereinigen, um ein Linien-Bataillon zu bilden.
Man follie sûr immer als Grundsalz feststellen, daß
jeder Cantsn, dessen Contingent geringer als ein Ba-
raillon ist, zur eidgenössischen Armee nur Scharfschützen
und Jägercompagnien zu liefern hätte. Es kann nicht
oft genug wiederholt werden: die Vertheidigung der

Schweiz ruht wesentlich auf dieser Truppengattung; aber
diese Schützen müssen nach dem System der Linien-
Manöuvres au-gebildete Corps zum Rückhalt haben,
die ihnen eintrelenden Falls gegen die Cavallerie den

nöthigen Schuß gtwähren, und dies um so mehr, da
die Schweiz keine Cavallerie hat, der sie da« Geschäft
dieses Schutzes anvertrauen könnte, was ihr natürlicher
Beruf wäre. Ein Gefecht muß immer von unserer Seite
durch ein lebhaftes Tirailleurfeuer «ingeleitet werden.
Unsere Tirailleurs müssen suchen, des Terrain auf alle
Weise zur Deckung z« benutzen, um sich so sehr als
möglich dem Feinde, namentlich stiner Artillcrie zu
nähern, und die Canoniecs wegzuschießen. Dies: nöhcre
Aufgabe kann besonders den Scharfschützen anheimgestellt

werden, um ihres weiter tragenden sichern Schusses
willen. Alle diese Tirailleurs sind durch ein erstes
Treffen deployirter Bataillons, in zwci Gliedern
gestellt, unterstützt, die keine Pikeniere bei sich hab«n,
wohl aber Artillerie auf den Flügeln oder in den Ami¬

bewegung zu ersetzen, die zwei schätzbare Eigenschaften
in sich vereinigte: nemlich prompte und leichte
Ausführung. Es bedarf keiner weitläufigen Exposition, um
dies allen Taktikern sogleich klar zu machen. — Um
z, B. rechts abzuschwenken, würde commandirt: 1) In
die rechte Flanke — Rechts — um! 2) Vorwärts —
mit Plotons (oder Divisionen) — Marsch! — Die
Bewegung wird ausgeführt wie die Plotons- oder Divi-
sionsmeise Linienformiruiig. Und um die Schlachtordnung

zu bilden: 1) Links in Schlachtordnung! 2) in die

rechte Flanke rechts — um 3) mit Rotten links — Marsch
Man fleht, daß die Führer rechts aufgestellt seyn müssen,

statt links wie gegenwärtig. Um links zu schwenken,
und sich wieder in Schlachtordnung zu setzen, würden

schenräumen der Bataillons, oder überhaupt auf
günstigen Stellen. Zur Unterstützung dieses ersten Treffens
steht ein zweites, wieder Batsillonsmeise, das nach dem vor-
H«Hj)tagene» System mit Pikenieren,gemischt ist; die
Bataillon« dieses Treffen« sind in Cölonnen auf Divisionen
formirt, mit halbem Abstand, die Intervalle zum De«

Ployiren, bereit, sich je einzeln in ein schräg gestelltes
Viereck zu formiren, ein Arrangement, da«, wie oben schon

gesagt wurde, von allen Seiten ö«s Vi«recks Feuer zu geben
erlaubt, ohne daß dieses Feuer eines der benachbarten
Bataillon« desselben Treffen« berühre. Noch weiter
zurück, ausser jeder Schußweite, ist eine Reserve aufz«»
st«llt, die au« aller vorhandenen Cavallerie, so wie aus
den besten Truppe» der Linieninfanterie und au« den

Pikenieren, die den Bataillon« des «rsten Liniemufanterie-
Treffen« angehören, zusammengesetzt ist; diese Linien-
Bataillone wie diese Pikenierhalbbataillorie bilden Massen;
sämmtliche Reserve aber ist bereit, sich »ach allen den

Puncten zu begeben, die «ine Krafrvermehrung brauchen,
oder Cavallerieabtheilungen und Abtheilungen leichter
Infanterie des Feindes zurückzuwerfen, denen eS gelänge,
sich nach dem Rücken der Stellung durchzuschleichen.
Die« wäre die Normal-Schlachtordnung, wie sie der
Verfasser der Denkschrift im Auge hat, um den besten

Vortheil, sowohl auS den zahlreichen und trefflichen
Schützen, die die Schweiz besitzt, als au« der neu

vorgeschlagenen Organisation der Milizen zu ziehen, die

wesentlich darauf berechnet ist, den Mangel der Cavallerie
zu ersetzen. Diese Schlachtordnung, die so nur ideal, und

abgesehen vom Terrain, auf dem sie Anwendung finden wird,
gedacht ist, kann und soll sich modiflzlren nach der

Topographie der Gegenden und nach der Zahl der

Truppen, über die der ObKbcskhlShaber zu verfüge»
hat. Hauptaufgabe für diese» wird aber seyn, bei

seinen Planen nie da« Fundamentalvriiizip aus dem

Auge zu verlieren, auf dem das Vertheidiguugssystem
der Schweiz beruhen muß. Dieses ist aber in Folgende»,
ausgesprochen: Man beschränke die Defensive so sehr

alö möglich auf eine Reihenfolge einzelner kleiner

Gefechte, und »ermeide, sich in «in ernsthafte« Treffen
ziehen z» lassen, wie die kaum angegebene Anordnung
eineS supponirt, bis zur äußersten Möglichkeit, solange
bis eS nicht mehr anders angeht, dem Feind den Besitz
einer Gegend streitig zu machen vder eines wichtigen
militätischen Postens, dessen Verlust da« ganze Verthei-
digung«system vernichten könnte.
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tie umgefeftrten ßommanto« gegeben. Stuf tiefe SBeife

gewinnt man 3et't, weil ter Aufenthalt wegfällt, ten
tie Sluffteffung unt Stffignirung ter gübrer mad)t, unt
man »ermettet tie ©cbwenfungen, welcfte bei Wilijen,
bie gewöhnlich im Srerrieren nicht fehr ftarf fint,
feiten ohne ©todungen unt ohne baß bte Seute ficft

trennen, ju ©tante fommen. —
© cft I u ß.

Einige ter ftier »orgefcftfagenen Slbänterungen, tie
fich auf bie eitgenöffifcften Steglement« bejieben, wie bie

Einführung eine« triften ©fiet« «pifeniere, tt'e Ser*
änterung te« St'ered« gegen ßaoafferie, tt'e taoon eine

gofge wäre, tie ter Slrt ta« ©eweftr ju tragen beim

©oltaten, unt tie Sereinfacftung einiger Wanöuore«:
tiefe Slbänterungen fönnten nur mit 3uft,mmun3 fcer

ganjen Eitgenoffenfcftaft ausgeführt merten, tt'e »erfter

ju prüfen hätte, in toie weit bie Sinfüftrung berfelben

jum Siugen be« eitgenöffifd)en Heere« geretcften möcftte.
Stile antern Stenterirttgen aber, unter wefcften oorjugS*
weife diejenigen begriffen finb, bie tt'e öffentlt'cfte ©timme
bringent fortert, unt tie iftr ©emicftt turcft iftren Sin*
fluß auf tt'e ginonjen teS ©taatS mit auf taS "bürger*

tiefte SBobffenn erftoltett, — afle tiefe geftören ter Ober«

ftofteit teS ßontonS an, unt fönnen oftne Serjug inS

SebenS gerufen werten. Uebrt'genS ift hier nieftt ju
überfeften, taß tiefe Wottftcationen unter einanber in

enger Serüftrung fteben, unb baß eS feftr ju wünfeften

ift, ihre Stnnaftme möcftte, um wirffam ju merben, off*

gemetn feon. Sbr Stefuttot wäre, außer ber fräftigen
Serfaffung, bie barauS für tt'e ritgenöffifefte Slrmee

ermücftfe, für ten ßanton eine beteutente Serminterung
ter öffentlichen SluSgaben, tt'e unmittelbar tem Sanbe

ju gute fäme; alSbann aueft nabmbofte Erleicftterungen

ju ©unften ber Sürgercfaffe, bie ten KrtegStienft triften
muß, unt jwar tieS fowoftf turcft tie Slbfcftaffung ter
Snftruftion in ter Hauptftatt unt tie Serminterung
teS ©arnifontt'enfteS, \»1S turcft eine beffere Einrichtung
teS StecrutirungSmefenS, unt turcft tie Einfachheit tt'e
im Unterricftt fetbft eingefüftrt roirb, WDburcft berfelbe
in fürjerer 3c,t unb mit roeniger SBieberftefung ertfteilt
werben fann*). ES wäre tieS ein großer Dienft, ben

bie neue Siegierung bem Sanbe teiftete, unb ber ficft

benjenigen anreihte, bie fie fefton bureft iftre Sieformen
in ben oerfeftiebenen 3roe,gen ter Slbminiftration gelei*

*) Wan ftat berechnet, toß wenn bie 5tn«jüger fid) fet=
6er fteiben, aber auf ©taatSfoften ten Sornifter unt
tie Eantroeftrmanner ber Warfcft bataiflone mit bem Ser*
niftcr aurt) ©eroegr unb tyatrontafebe erftalten, ber lln=
terfd)ieb jtoifeften tiefem Koften unt bem ter eigenen
fSnfcftaffung breipig ©tftroeijerfranfen beträgt, um roaS
tiefe jeben einjelnen Wann te« erften 31uSjugS tfteurer
ju fteften fäme. Die €rfparnip bie ftier ter ©taat
maeftte, fönnte ju ben SluSgaben für ben Unterriebt
gefeftlageitv unb jur 9Setminberung be« ©atnifontienfteS
in ber £«uptftabt »ermenbet werben.

ftet bat, ein Dienft, ju tem aueft ta« ©einige beige«

tragen ju haben, tir Serfaffer biefer Denffcftrift fid)
immer gfüdltcft feftägen wirb*).

Wtlaö bon ©uropa in 220 blättern mit
rotf) eingebruften ©trafen, örtöpofi*
tionen unt ©renjen, entworfen im 9JJafjftab
bon y500000 ber natürlicben ©röße, oon 3. i>.
933eif?, f. franj. 3ngenteur=Oberft=2ieutenant. Se»
arbeitet auf tie ©runblage ter uon bemfelben ae.
machten aftronomifetjen unt trigonometrifct)en
Octöbeftimmungen unb ber heften .f>u'(f3mtttel,
jum £i)etl offijiefler SDtitttjeilunqen bort 3. ©.
QBörl. 35ev (gubfcriuttomtyreiö für jebeö Slatt
ift 1 ft. 21 fr. (oter 2 ©du». Sr.)

Diefer SltloS ift ein SBerf, teffen »oflftäntt'ge oter
tbeifweife Stnfcboffung jetem, ber ficft für europäifebe
Sänterfunbe intereffirt, namentd'eft aber jebem benfenben
Wilitär feftr empfoftten werben muß. Denn er trägt
fowobl naeft feiner ganjen großartigen* unb (noeft Woßftab
unb 'Projection) gleicftförmt'gen Slnloge, als naeft feiner
wiffenfcftaftlicften SofiS unb teeftnifeften Soflenbung Sor«
jüge »or Slffem bisher in biefer Slrt erfcftt'enenen in ficft.
Er ift bie StuSfüftrung eineS ©ebanfenS, ben Siopoteon
feiner 3rit hatte, Suropa in einem Waßftabe ju jet'cft*

nen, unb bie ©fraßen unb OrtSpofttionen in rotftem
Drude jtt »eranftotten. Herr Herber, 3"ftaber ber
Herber'fcften SerfagSbontfung in greiburg in SreiSgau,
bat tt'e Stnwentung biefer boppettfarbigen SejeicftnungS*
art auf ben Drnd erfunben unb auf bt'efen SlttoS ap*

pficirt Der große SBertft berfelben beruftt nieftt nur
barouf, baß eine tem Stuge angeneftme unt tt'e ßon»
ceptt'on erfeieftternte, gteicftfom fefton ten erften Slid
begfeitente Einficftt in tiejenige ßlaffe ter ©egenftänte
ter S/toberfläcfte geftattet ift, tie in commerjt'effer unt
ftrategifefter H'nftcftt (ßommunicotionS=Stnt'en unt fünfte)
oom größten unt näcftften 3"tereffe fint, fontern taß
tamit nun aud) eben fo fcftnefl unt teutlt'd) tie antere
höcftft wiefttige ßlaffe oon Sinien, tt'e SBafferlinien unt
tie mit iftnen correSpontirenten Sergftricfte (tie wie taS
übrige fcftroarj fint) inS Slug unt Urtfteit gefaßt merten
fann. Sin weiterer Siugen tiefer SejeicftnungSart bes

*) 2Bir ftielten e« für <Pftid)t, biefe fcftögbare unt in*
tereffantc Denffcftrift, eine reichhaltige ©ommlung »on
Seobadjtungen unb SBemcrfungen, bie »ielfaeb iftre 2ln=

wenbung oueb auffer ben Serner ßanton«»erft<!(tniffen
fluten werten, unfern Eefern mit ju teilen, oftne bei
ben einjelnen inneren gleich unfere ftarmonirenben ober
a6meicbenben Stnficbten etnjuftreuen: um fo meftr, al«
tiefe »ietleicftt füglicb fich meftr auf ta« ©anje ober
auf Diejenigen fpattien rieftten, ou« benen ber »orlie*
genten Strbeit tftr eigentftümticftfte« ©eoräge fteroorgeftt,
unt bte rooftlam heften jule^t unter Einem gemid;tigen
©eficfttSpunft ju faffen fint. — Daoon in ten naeft«

ften Stottern. Die Stebaction.
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die umgekehrten Commandos gegeben. Auf diese Weise

gewinnt man Zeit, weil der Aufenthalt wegfällt, den

die Ausstellung und Allignirung der Führer macht, und

man vermeidet die Schwenkungen, welche bei Milizen,
die gewöhnlich im Exercieren nicht sehr stark sind,
selten ohne Stockungen und ohne daß die Leute sich

trennen, zu Stande kommen. —

Schluß.
Einige der hier vorgeschlagenen Abänderungen, die

sich auf die eidgenössischen Reglements beziehen, wie die

Einführung eines dritten Glieds Pikeniere, die

Veränderung des Vierecks gegen Cavallerie, die davon eine

Folge wäre, die der Art das Gewehr zu tragen beim

Soldaten, und die Vereinfachung einiger Manöuvres:
diese Abänderungen könnten nur mit Zustimmung der

ganzen Eidgenossenschaft ausgeführt werden, die vorher

zu prüfen hätte, in wie weit die Einführung derselben

zum Nutzen des eidgenössischen Heeres gereichen möchte.

Alle andern Aenderungen aber, unter welchen vorzugsweise

diejenigen begriffen sind, die die öffentliche Stimme
dringend fordert, und die ihr Gewicht durch ihren Einfluß

auf die Finanzen des Staats und auf das 'bürgerliche

Wohlseyn erhalten, — alle diese gehören der
Oberhoheit des CantonS an, und können ohne Verzug ins
Lebens gerufen werden. Uebrigens ist hier nicht zu
übersehen, daß diese Modifikationen unter einander in

enger Berührung stehen, und daß es sehr zu wünschen

ist, ihre Annahme möchte, um wirksam zu werden,
allgemein seyn. Ihr Resultat wäre, außer der kräftigen
Verfassung, die daraus für die eidgenössische Armee
erwüchse, für den Canton eine bedeutende Verminderung
der öffentlichen Ausgaben, die unmittelbar dem Lande

zu gute käme; alsdann auch nahmhafte Erleichterungen

zu Gunsten der Bürgerclasse, die den Kriegsdienst leisten

muß, und zwar dies sowohl durch die Abschaffung der

Instruktion in der Hauptstadt und die Verminderung
des Garnisondienstes, ^als durch eine bessere Einrichtung
des Recrutirungswesens, und durch die Einfachheit die
im Unterricht selbst eingeführt wird, wodurch derselbe
in kürzerer Zeit und mit weniger Wiederholung ertheilt
werden kann*). Es wäre dies ein großer Dienst, den

die neue Regierung dem Lande leistete, und der sich

denjenigen anreihte, die sie schon durch ihre Reformen
in den verschiedenen Zweigen der Administration gelei-

*) Man hat berechnet, daß wenn die Auszüge« sich sel¬

ber kleiden, aber auf Staatskosten den Tornister und
die Landwehrmönner der Marschbataillone mit dem
Tornister auch Gewehr und Patrontasche erhalten, der
Unterschied zwischen diesem Kosten und dem der eigenen
Anschaffung dreißig Schweizerfranken beträgt, um was
diese jeden einzelnen Mann des erste» Auszugs theurer
zu stehen käme. Die Ersparnis? die hier der Staat
machte, könnte zu den Ausgaben für den Unterricht
geschlagen^ und zur Verminderung des Garnisondienstes
in der Hauptstadt verwendet werden.

stet hat, ein Dienst, zu dem auch das Seinige
beigetragen zu haben, d>,r Verfasser Kiefer Denkschrift sich

immer glücklich schätzen wird*).

Atlas von Europa in 220 Blättern mit
roth eingedrukten Straßen, Ortspositionen

und Grenzen, entworfen im VZaßstab
von i/zog««« der natürlichen Größe, von Z. H.
Weiß, k. franz. Zngenieur-Oberst-Lieutenant. Be»
arbeitet auf die Grundlage der von demselben qe.
machten astronomischen und trigonometrischen
Ortsbestimmungen und der besten Hülfsmittel,
zum Theil offizieller Mittheilungen von Z. E.
Wörl. Der Subscriptionspreis für jedes Blatt
ist 1 fl. 21 kr. (oder 2 Schw. Fr.)

Dieser Atlas ist ein Werk, dessen vollständige oder

theilweise Anschaffung jedem, der sich für europäische
Länderkunde interessirt, namentlich aber jedem denkenden

Militär sehr empfohlen werden muß. Denn er trägt
sowohl nach seiner ganzen großartigen'und (nach Maßstab
und Projection) gleichförmigen Anlage, als nach seiner
wissenschaftlichen Basis und technischen Vollendung Vorzüge

vor Allem bisher in dieser Art erschienenen in sich.

Er ist die Ausführung eines Gedankens, den Napoleon
seiner Zeit hatte, Europa in einem Maßstabe zu zeichnen,

und die Straßen und Ortspositionen in rothem
Drucke zu veranstalten. Herr Herder, Inhaber der
Herder'fchen Verlagshandlung in Freiburg in Breisgau,
hat die Anwendung dieser dvppeltfarbigen Bezeichnungsart

auf den Druck erfunden und auf Kiefen Atlas
applicar. Der große Werth derselben beruht nicht nur
darauf, daß eine dem Auge angenehme und die
Conception erleichternde, gleichsam schon den ersten Blick
begleitende Einsicht in diejenige Classe der Gegenstände
der Erdoberfläche gestattet ist, die in kommerzieller und
strategischer Hinsicht (Communications-Linien und Punkte)
vom größten und nächsten Interesse sind, sondern daß
damit nun auch eben so schnell und deutlich die andere
höchst wichtige Classe von Linien, die Wasserlinien und
die mit ihnen correspondirenden Bergstriche (die wie das

übrige schwarz sind) ins Aug und Urtheil gefaßt werden
kann. Ein weiterer Nutzen dieser Bezeichnungsart be-

*) Wir hielten es für Pflicht, diese schätzbare und in¬
teressante Denkschrift, eine reichhaltige Sammlung von
Beobachtungen und Bemerkungen, die vielfach ihre
Anwendung auch ausser den Berner Cantvnsverhaltnissen
finden werden, unsern Lesern mitzu heilen, ohne bei
den einzelnen Puncte» gleich unsere harmonirenden oder
abweichenden Ansichten einzustreuen: um so mehr, als
diese vielleicht füglich sich mehr auf das Ganze oder
auf diejenigen Partie« richten, aus denen der
vorliegenden Arbeit ihr eigenthümlichstes Gepräge hervorgeht,
und die wohl am besten zuletzt unter Einem gewichtigen
Gesichtspunkt zu fassen sind. — Davon in den näch«
sten Blättern. Die Redaction.


	Denkschrift über die Einführung von Modificationen in den Reglements der Berner Militärorganisation

